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ANZEIGEN

STAMMTISCH

«Eden» oder «Adler»?
Mini Beiz. Fünf Urner Beizen 
stehen diese Woche im Fokus 
des Schweizer Fernsehens. In 
der Sendung «Mini Beiz, dini 
Beiz» treten sie gegeneinander 
an und kämpfen um den Wo-
chenpreis. Den Start machte 
am Montag, 19. Januar, das 
«Martini F.» in Wassen. Am 
Tag darauf folgte das «Eden» 
in Sisikon. Im Verlauf der Wo-
che folgen das «Alpina» in 
Unterschächen, das «Apertu-

ra» in Flüelen und der «Bä-
ren» in Andermatt. Fünf 
Stammgäste stellen dabei je-
weils das Restaurant vor. Für 
das «Eden» in Sisikon ist dies 
kein Geringerer als der Ge-
meindepräsident von Sisikon, 
Timotheus Abegg. Stutzig 
wurde die «Stammtisch»-Re-
daktion aber, als das Bild des 
«Eden» am Montag neben Ti-
motheus Abegg eingeblendet 
wurde (Screenshot SRF). Das 
Hotel in Sisikon gleicht näm-
lich verdächtig dem Restau-
rant Adler in Bürglen, glaubt 
man den Machern von «Mini 
Beiz, dini Beiz». Zu hoffen 
bleibt, dass Gemeindepräsi-
dent Timotheus Abegg die an-
deren vier Stammgäste ins 
richtige Restaurant einlädt ...

Gesund. Die fünf Stammgäste 
von «Mini Beiz, dini Beiz» ma-
chen auch gemäss einer Studie 
alles richtig. Sie dinieren je-
weils zu fünft. Eine Studie sagt 
nämlich: Gemeinsam lebt es 
sich leichter gesund. Menschen 
können schädliche Laster wie 
Rauchen, schlechte Ernährung 
oder wenig Bewegung wesent-
lich leichter ablegen, wenn die 
Partnerinnen oder Partner mit-
machen. Das berichten For-
schende des University College 
London im Fachmagazin «Ja-
ma Internal Medicine». Die 
Chancen auf Erfolg stünden 
dann sogar besser, als wenn der 
Lebensgefährte bereits ein ge-
sundes Leben führt.
Die Wissenschaftler hatten 
mehr als 3700 Paare im Alter 
von über 50 Jahren beobach-
tet. Die Männer und Frauen 
aus Grossbritannien waren 
verheiratet oder lebten ohne 
Trauschein zusammen. Für 
das Rauchen und die physi-
sche Aktivität wurde der Sta-
tus im Zweijahresrhythmus 
abgefragt, beim Gewicht lagen 
vier Jahre zwischen den Anga-
ben. Gute Chancen auf Ver-
haltensänderungen haben 
demnach vor allem Menschen, 
deren Partner demselben Las-
ter abschwören oder die selbst 
übergewichtig sind und dies 
ändern wollen.
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Einfacher, schneller, umweltfreundlicher

Infrarot statt warme Luft, Strom statt Heizöl: Die Carrosserie & Autospritzwerk Geser GmbH hat in eine neue 

Spritzkabine investiert. Davon profitieren nicht nur die Kundinnen und Kunden, sondern auch die Umwelt.

Flüelerstrasse 134

6460 Altdorf

Tel. 041 870 35 75

info@geser-carrosserie.ch

«Diese Kabine gebe ich nicht mehr her», sagt 

Stefan Kempf. Seit nunmehr 34 Jahren arbei-

tet er bei der Carrosserie & Autospritzwerk 

Geser GmbH an der Flüelerstrasse in Altdorf. 

Schon die Lehre hat er dort absolviert. Vieles 

hat sich in dieser langen Zeit verändert. Der 

einstige Lehrling leitet heute die Abteilung 

Lackiererei, und der Maschinenpark wurde 

laufend modernisiert. Die jüngste grosse In-

vestition war zuletzt jene Kabine, die Stefan 

Kempf nicht mehr hergeben wird.

Der Name der Spritzkabine: Raptor. Das be-

deutet Raubvogel. Diesen Namen verdankt 

die Kabine ihrem Tempo und ihrer Effizienz. 

«Früher mussten wir die Luft im Lackierraum 

jeweils mit der Ölfeuerung auf Temperatur 

bringen, damit der Lack gut trocknete», 

sagt Stefan Kempf. «Das brauchte viel Zeit 

und viel Öl.» Der Raptor dagegen arbeitet 

mit Strom und Infrarotstrahlung. Diese heizt 

nicht mehr die Raumluft, sondern direkt das 

frisch lackierte Objekt, und zwar bis auf 60 

Grad Celsius. 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Carrosserie & Autospritzwerk Geser GmbH mit Inhaber Peter 

Ziegler (rechts), Geschäftsführer Karl Kempf (Zweiter von rechts) und Stefan Kempf (links), Leiter 

der Abteilung Lackiererei.

Trotz modernster Technik und Computersteue-

rung bleibt das Lackieren selber echte Hand-

arbeit.

Zudem besitzt die Kabine ein System zur Wär-

merückgewinnung. Resultat: Der Lack trock-

net doppelt so schnell, und die Energiebilanz 

ist massiv verbessert.

Mehr Licht, mehr Luft, kürzere Reparatur-

zeiten
Von den kürzeren Wartezeiten durch die op-

timierten Arbeitsprozesse profitieren die 

Kundinnen und Kunden ganz direkt. So kann 

heute ein Kratzer im Lack durchaus inner-

halb eines Tages repariert werden. Die Fach-

leute der Carrosserie & Autospritzwerk Geser 

GmbH beraten die Kundinnen und Kunden  

gern vor Ort und direkt am Fahrzeug über die 

verschiedenen Reparaturvarianten – und sie 

klären gleich auch alle Versicherungsfragen. 

Aber auch für die Mitarbeiter selber bringt 

der Raptor viele Vorteile. Zum einen lassen 

sich die Werkstücke neu auch von der Seite 

her beleuchten. Zum anderen ist die Luftum-

wälzung doppelt so stark wie früher, und die 

Lüftungsmotoren liegen ausserhalb der Kabi-

ne, was Wartung und Unterhalt vereinfacht. 

Zum dritten schliesslich ist im Raptor auch 

ein Hebelift für Autos integriert. «Beim La-

ckieren kann ich jetzt immer stehen», freut 

sich Stefan Kempf.

Trotz modernster Technik und Computer-

steuerung ist das Lackieren selber echte 

Handarbeit geblieben. «Die grösste Heraus-

forderung ist eigentlich, den exakten Farbton 

zu mischen», sagt Stefan Kempf. Zwar kann 

er auf die Angaben des Fahrzeugherstellers 

zurückgreifen; doch die Umwelteinflüsse ver-

ändern den Farbton eines Autos im Lauf der 

Zeit. Ausserdem erzeugt ein Lack je nach 

Untergrund – Kunststoff, Aluminium oder 

Stahl – einen anderen Farbton. Hier braucht 

es viel Erfahrung. Diese Erfahrung können 

selbst die besten Maschinen nicht bieten, 

sondern nur Fachleute wie Stefan Kempf.

Ein Urgestein

Die Carrosserie & Autospritzwerk Geser 

GmbH ist das Urgestein im Urner Carros-

seriegewerbe. In Betrieb ging das Unter-

nehmen im Jahr 1960, als erste Carros-

serie und Lackiererei in Uri. Seither hat 

es unzählige Lernende ausgebildet. Heu-

te beschäftigt die Carrosserie & Auto-

spritzwerk Geser GmbH neun Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeiter. Sie sind Experten 

für Reparaturen an Lack und Carrosserie.
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«Moni» macht aus Post Pop – Postpop
CD-Taufe | Mundartband mit dreifacher Urner Beteiligung

Die Mundartband 
«Moni und die Luft-
post» hat ihre erste CD 
aufgenommen. Platten-
taufe ist am 25. Januar 
im «Moods» in Zürich.

Markus Arnold

«Moni und die Luftpost» ist 
eine Band mit einem starken 
Urner Bezug. So hat die Zu-
ger Sängerin und Pianistin Si-
mone Baumann Urner Wur-
zeln. Ihre Grossmutter, die in 
Erstfeld wohnte, hatte ihr im-
mer wieder ausgeschnittene 
Artikel aus dem «Urner Wo-
chenblatt» sowie Briefe ge-
schickt. Doch mit deren Tod 
blieb diese Post aus. 
Simone Baumann absolvierte 
an der Zürcher Hochschule 
der Künste ein Studium als 
Popsängerin. Für ihr Master-
konzert rief sie die Bevölke-
rung auf, ihr Post zu schicken, 
so wie das früher ihr Grosi ge-
tan hatte. Diese Post verarbei-
tete Simone Baumann zu 
Eigenkompositionen, die sie 
als Abschlussarbeit im bekann-
ten Zürcher Jazzklub Moods 
mit grossem Erfolg aufführte. 
Für die Diplomarbeit hatte sie 
eigens eine Band zusammenge-
stellt: «Moni und die Luft-
post». Anschliessend gab die 
Band an mehreren Orten Kon-
zerte, so auch zweimal im 
Theater(uri), einmal in einem 

gemeinsamen Projekt mit dem 
Musikverein Bürglen. 

Mit Patrik Horat  
und Livio Baldelli
Für die Auftritte hat Simone 
Baumann die Figur «Moni» 
kreiert, ein nostalgisches, fre-
ches Mädchen mit blauem 
Kleid und weissen Punkten. 
Die Liedtexte beinhalten meist 

Kuriositäten aus dem Alltag. 
Die Musik bewegt sich zwi-
schen erdigem Kunstpop und 
leichten Jazzharmonien. 
Zwei Bandmitglieder von «Mo-
ni und die Luftpost» stammen 
aus dem Kanton Uri: Schlag-
zeuger Patrik Horat und Livio 
Baldelli (Gitarre, Gesang). 
Ebenfalls zur aktuellen Band 
gehört der Bassist Flurin Lan-

franconi. Nach den beiden 
Bühnenprogrammen «Musig us 
em Milch.Chästli» und «Musig 
us em Näh.Chästli» nahm die 
Band im vergangenen Jahr zwi-
schen August und November 
ihren ersten Tonträger auf. Am 
Sonntag, 25. Januar, wird die 
CD «Alles & nüt» im «Moods» 
in Zürich getauft. «Alles & nüt» 
sei für sie eine Achterbahn zwi-

schen Traumwelt und Realität, 
zwischen Abschied und Neuan-
fang, zwischen Ankunft und 
Abfahrt», schreibt Simone Bau-
mann auf ihrer Website www.
milchchaestli.ch. 

Die CD-Taufe von «Alles & nüt» im 
«Moods im Schiffbau», Zürich, be-
ginnt um 19.00 Uhr (Türöffnung: 18.00 
Uhr). Weitere Infos (sowie Tickets) 
gibts auf www.milchchaestli.ch. 

«Moni und die Luftpost» mit Livio Baldelli, Simone Baumann und Patrik Horat (von links). Ebenfalls in der Band ist Flurin Lanfranconi. 
Er ersetzt Bassist Buddy Stocker (rechts). FOTO: ZVG

Urnerboden-Käse in Luzerner Fondue
Alpkäserei | Fondue House Luzern lanciert neues Produkt mit einem Contest 

Die Alpkäserei Urner-
boden hat für das 
Fondue House Luzern 
einen Fonduekäse 
produziert. Bald startet 
die Testphase.

Carmen Epp

«Weltpremiere direkt aus der 
Urnerboden Alpkäserei», ver-
kündet das Fondue House Lu-
zern in einer Medienmittei-
lung. Das bekannte Fondue-
Restaurant mitten in der Lu-
zerner Altstadt nimmt den Kä-
se vom Urnerboden in sein 
Alpkäse-Fondue auf. 

Produktion für Luzern
Die Alpkäserei Urnerboden 
hat dafür im Sommer eigens 
für das Fondue House Luzern 
65 Käse zu je rund 7 Kilo-
gramm hergestellt. Für die 
neue Alpkäserei ein schöner 
Auftrag, wie Toni Gisler, Präsi-
dent der Alpkäserei Urnerbo-
den AG auf Anfrage erklärt. Je 
nachdem, wie gut das Produkt 
vom Urnerboden im Fondue 
House Luzern ankommt, kann 

die Alpkäserei Urnerboden 
schon bald weiteren Käse nach 
Luzern liefern. Unabhängig da-
von werde man sich überlegen, 
künftig eine Fonduemischung 
ins Sortiment aufzunehmen, so 
Toni Gisler. 

Design von «Michaël Tell»
Das Fondue House Luzern 
nimmt den Urnerboden Alpkä-
se nicht nur in sein Alpkäse-
Fondue auf. Es hat für den spe-

ziellen Käse gar einen speziel-
len Auftritt organisiert. So hat 
sich der als «Michaël Lucerne» 
bekannte Künstler kurzerhand 
zu «Michaël Tell» umbenannt 
und dem Fonduekäse vom 
Urnerboden eine eigene Eti-
kette verpasst. Um das neue 
Alpkäse-Fondue bekannt zu 
machen, wird das Produkt am 
kommenden Montag im Fon-
due House Luzern mit einem 
Contest lanciert. 

Käsermeister Martin Stadelmann bei der Arbeit. Sein Käse kommt 
nun auch im Fondue House Luzern zum Einsatz.  FOTO: ARCHIV UW

Grosses Interesse an Danioth-Film
Kino | «Teufelsmaler» läuft bereits in 13 Kinos

Der Dokumentarfilm «Dani-
oth – der Teufelsmaler» hat in 
Uri und der Zentralschweiz 
einen fulminanten Start hinge-
legt. Nach der Uraufführung 
am Mittwoch, 14. Januar, hat 
die Filmbiografie allein im 
Kanton Uri am ersten Kinowo-
chenende beinahe 1500 Zu-
schauerinnen und Zuschauer 
ins Kino gelockt, heisst es in 
einer Medienmitteilung des 
Filmemachers Felice Zenoni 
vom 19. Januar. «Somit hat be-
reits nach vier Spieltagen fast 

jeder 20. Urner den Film über 
den Maler und Schriftsteller 
Heinrich Danioth gesehen.» 
Diese Tatsache sei umso er-
staunlicher, wenn man in Be-
tracht ziehe, dass Uri mit dem 
Cinema Leuzinger bloss über 
ein einziges Kino in Altdorf 
verfüge und der Hauptdarstel-
ler des Films seit über 60 Jah-
ren tot ist. Aktuell läuft «Dani-
oth – der Teufelsmaler» in 13 
Schweizer Kinos und steht 
auch im Programm der 50. So-
lothurner Filmtage. (UW) 

Madeleine Danioth, Hanspeter Müller-Drossaart, Cilli Danioth und 
Felice Zenoni (von links) während der Luzerner Premiere vom Sonn-
tag, 18. Januar, im ausverkauften Kino Bourbaki.  FOTO: ZVG


